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98 5''.

worden zu sein , um die Bischofswahlen zu überwachen und zu
leiten ')

.

Von den übrigen Bestimmungen dieses Gesetzes hebt der Astrolog,

welcher augenscheinlich den Text desselben vor sich Haltes, diejenigen

beiden hervor, welche sich auf die Beförderung unfrei Geborener zu

geistlichen Graden und die Dotation der Pfarrkirchen beziehen. Es
wurde den Bischöfen das alte") Verbot eingeschärft, nicht Leibeigene

zu ordiniren, welche nicht vorher förmlich freigelassen seien. Die Art
und Weise, wie solche Freilassungen zu geschehen hätten, und das

Formular der Freilassungsbriefe ^
) wurde festgestellt; jeder Eizbifchof

sollte durch besondern kaiserlichen Erlaß bevollmächtigt werden, si
e

vorzunehmen und auch die Susfraganbischöfe Abschrift von diesem er

halten 2
). — In Betreff der Pfarrkirchen wurde vornehmlich fest

gesetzt, daß die Patrone einer jeden derselben einen Mansus zuweisen
und dieser von allen Lasten frei sein sollte ^

). Außerdem se
i

hier nur

noch des Verbots der Kreuzesprobe') gedacht, welches damit motivirt
wird, daß diese Art des Gottesurtheils das Symbol des Leidens

Christi der Entweihung aussetze.
Es folgen u

) die weltlichen Cavitel, welche Anhänge des Volks-

') L»Iu28 I, 0. «0!. 604: Nobis c>uoqus Iiuju» slsotioui» t»ntu« ob-
«siv»ti« olsckit» s»t, ne per ißnorationem »ut »mbitiousul äslinquere
8lN»MU».

') El nennt es ein eäietum, s. V. Illuä. 28 p. 622, vgl. s. 6 und 10

de« Eapitular« 1^. I, 20? und Pech ibick. p. 197.

') Vergl. auch I.SF. I, 58 N. 1
.

Rettberg II. 85«.

*) Ilo^iers, Neeueil 6s» torinuls8 I. 99 ff
. no 72. 74, 75. 78. Sickel

I. 117. II. 321—322 (Anw. zu 1^. 166).

b
) o. 6 p. 20? : Ds eoelegiÄluin vni'o »srvi» oommuni »sutsuti» äeore-

tuin est, ut »letiispiLsopi per »lu^ul»« pruvinsia» ooustituti uo»tr»!n
»ustoritatsin , »u^a^lliiei vsro illoium sx«iupl»r iüiu» psue» »s K»ds»nt
et«. Vergl. Hl»bi1Ion, H^un. Leu. II. 6! 4, ^.ppsncl. p. 742 uo 60, auch

'Ideß»u. 20. 43. 44. Wir besitzen eine Urkunde m Bricff"lm vom Jahr 821,

durch welche Kaiser Ludwig dem Erzbischof Bernoin von Besanoon und dessen
Suffraganm, nut Bezug auf diese Bestimmung des Reichstages, die Vollmacht
ertheilt, Leibeigene innerhalb des Sprengel«, welche zu Presbytern ordinirt wer-
den sollen, in Gegenwart ihrer Herren freizugeben, zu römischen Bürgern zu
proklamiren und mit Freilassungsbriefen in vorgeschriebener Form zu versehen,

s. Sickel L. 166, dazu Anm. II. p. 321 — 322. I. 398. 406—407. Ferner
liegt ein ähnlicher Erlaß vom Jahr 823 an den Erzbischof Adalram von Salz
burg vor (Sickel 1^. 197. Kleimaurn, Iuvavia D. N. S. 78 uc> 24). Hier
wird hinzugefügt, daß Leibeigene, welche nach ihrer Ordination dem geistlichen
Stande Unehre machen, in die Knechtschaft zurückfallen follen. Auch im erz»

bischöflichen Archive zu Sen« wurde eine solche »uetoriw« aufbewahrt (Ito-isrs

I. 97 nc> 71).

«
) o, 10 p
. 207, vgl. lluch HIotlMiü I. cou»titut. ?Äpisu». 832. 1 p. 360.

(^»p. ^quisßr. 828. 5
. Vpoi-mnt. 829. 4 p, 326. 350. l'rotbarii spi«t. no 10

Louqust VI, 390. Funck S. 59.

') e. 27 p
. 209, vergl. Sickel II. 284 Anm. zu X. 175 und Vrcurs VI.

(insbesondere wegen der gleichwohl aus dem Reichstheilungsgesetz Karl's d
. Gr.

von 806 übernommenen Anordnung der Kreuzcsvrobe in der s. g
, llivisio in,-

psi-ii ». 831 o. 10 p. 358 und wegen 2x«,uet. IIIu6. 1 p, 367).

°) I^sß. I. 210 — 2>3. Inoipiunt oapitula, ^uas legibus »ckcksuä» sunt,

lzull« st in!««! st ssinits« liadsrs st sstsii» not», laesis äsbeut. Wegen
der Ueberschrist bei Baluze s, Noretius a. a. O. S. 145.
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Weltliche Capitularien. Königsboten. 99

rechtes weiden sollten^). Sie waren mit Zustimmung des Reichs»
tages , vornehmlich der weltlichen Abtheilung ^) , erlassen , wenn si

e

auch theilmeise in Anregungen der Synode ihren Ursprung hatten^),

und betreffen die verschiedensten Punkte. Den Schluß bilden die

übrigen weltlichen Verordnungen ^
) , welche , ohne Theilnahme des

Voltes, wenngleich nach Berathung mit den Großen^), beschlossen,

zunächst nur während der gegenwärtigen Regierung in Kraft
bestehen sollten °). Das letzte'), vielleicht erst nachträglich hin
zugefügte s) Capitel derselben bildet gleichsam den Uebergang zu
der Instruktion für die Königsboten ") , die bald darauf") in

') Vergl. auch I^uloß. I^sß. I. 205 : it» nt . . . . qui6 stillin in leßidu»
muucllmig luäueencluin . . . , toiet, «,6nntllverilnu». Ollp. eeeIe8iÄ,3t. 20. 21

p. 208 (in ollpitul!» Isßi» inun<1»n»e », nor»i8 «onstituti» — Isßis munäil«
Nile ol»z>ituli»). 0»n. leßi 8»lie»e llää. 12 n. 226 («eeunclum e»nitul»
6omni impeilltoli8 , quile pliu» pio leg« teuenä» eou8tituit, vergl, e. IN
n. 211 — 2l2>. Dazu Boretius S. 144 und S. 15? ff

. über den Charakter
solcher Nachträge zum Vollsrecht überhaupt. Insbesondere sind die vorliegenden

wohl als Zusätze zum ripuarischen Gesetz aufzufassen, s. e. 8 und Soetbeer in

Forschungen VI. 4. — Angeführt werden si
e

außerdem auch in 0»,n. eeole- ,

8i»8t, 15. 22 p. 208 und L«,p. iiÜ880ium 817. 2
.

5
. 12 p. 217.

^
) Vergl. l)»n. mi88ni-um 5 p. 217 (8ieut uuper ll uobi3 euin eon8en8U

omnium üclelium nostrolui» eoustitutuin «8tl mit o. 1 p. 21«, —
Aehnlich

H,lu>. I^lui>-ß8t!»m, 802: 8e<1 et ip3e imnei-lltoi', Interim c^uod ip3um 8^no-
<ium faetuiu e8t, eonßreßavit 6uee3, ooniitS8 et reüizuo onri8ti»no popul«
eum Ießi8>l>,t<iril»U8 et keeit oinue» Ie^e8 in i-eßuo 3uo le^i ete.

°) Vergl. (üilp. eeele»i»8t. 21 p. 208 (Lt yuia » 3Ä,ero eouventu ro^ati
5UMN8 eto.) mit o, <3.) 4, 5 p. 211. Jenes wird, wie berührt, von der Parifer
Synode im Jahr 829 <I^. I e. 44, vgl. auch IV III e. 7

) als eine Verordnung
citirt, welche der Kaiser in Uebereinstimmung mit den BischVsen erlassen habe,

^
)

I^e^. I. 214 — 216: Item ineipiuut »li» eapitui», qu»e per 8e 8eri'
t»en6ll et »d c>muiKu8 on8erv»n6» »uut, Boretius S. 145 f, weiset nach,

daß nur e. I — 8 wirkliche Bestandtheile dieses Capitulars sind. Auch Ansegis
Q. IV. 34—41 p. 317—318 giebt nur diese wieder und läßt dann die <^»p.

iui88niuui folgen. Indessen könnte man in Ansehung des e, 14 p. 216 (De
!ooi8 ll<I ol»u»tiÄ, eanouienrum tÄeieuä», 6au<ii8) geltend machen, daß in den
lüllp. eLo!e8ikl8t. 14 p. 2N8 (vergl. auch Nue^el. »ä »roniepp, p. 221) eine
Bestimmung der Art angekündigt wird (»IÜ8 e»pituli» 3>iKtel' Ä,6not»,vimu8),
Das e. 7 der (!ap. mi88oiuin p. 217, welches zudem nur ein Auszug aus
jenem zu sein scheint, kann damit nicht gemeint sein. Zu e. II p. 2>5 vergl.
0»p. proposit. 810. 15 p. 163.

°) Vergl, l^lip. H,qui8^r, 825. 24 p, 246: c>uo6 in no3tw eapitullui 6e
u»e re eommuni ec»n3ultu fiäeüum no3tloruw or6in»vimu3 mit
e. 2 p. 215, kroloß, p. 205: eon3u!tu üäelium.

°) Sie blieben daher abgesondert, ohne Theile des Volksrechtes zu werden,

s. Boretius S. 17—18. Sickel I. 408.

') e. 8
,

vgl. ci»p. mi83or. 17 p. 218.

»
) Vergl. Bo«tius S. 146.

°) Leß. I, 216 — 21U. Boretius zeigt, daß e, 28d und 30 K nicht hierzu
gehören, sondern in der Handschrift von St. Paul in Kärnten hier nur darum
nachgetragen sind, weil sie vorher unter den Llw, Iegibu3 a6äeu6. und pei-
3« 3eribenä. ausgelassen waren. Ansegis (1^. IV. 42 — 70 p

. 318 — 320, vgl,
n. 258) hat diese Capitel ebenfalls nicht. — Daß einige Hss, aus dem Satze
M e. 25: ut ellULll, qu^e »clnue oorllm eoinite nun tuit — eoinmeuäetui'
ein besondere« Capitel bilden, scheint mir nicht unbegründet,

">) Vergl. Boretius S, 146, der jedoch mit Unrecht auf die 2ue^el. «,6 »i-
el>!epi»(:oP<)3 verweiset, wo von anderen Wifsi die Rede ist.

7' ^ '.
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Abfall zu bewegen^), sondern auch jenen serbischen Stamm der

Timotschaner auf seine Seite zu bringen , der im Begriff gewesen

war von den Vulgaren zu den Franken überzugehen ^
). Cadolah's Nach

folger, der neu ernannte Markgraf Baldrich von Friaul ') , stieß im

Kärntner Lande, das zu seinem Markgebiet gehörte, auf ein Heer
Liudewit's, welches längs der Drau gen Westen zog. Der Markgraf
wagte es, dasselbe mit seiner geringen Streitmacht anzugreifen, brachte
dem Feinde nicht unerhebliche Verluste bei und nüthigte ihn, sich aus

dieser Provinz zurückzuziehen^). Mit größerem Glück wendete sich

indeß Liudewit selbst im Süden nach Dalmatien wider Borna, den

Grohzupan der Kroaten^). Der Kroatenfürst erscheint als der eigent

liche Nebenbuhler, der Todfeind Liudewit's, der in entschiedenem An

schluß an das Frankenreich seinen Vortheil suchte und die Vernichtung

seines Gegners durch die fränkische Macht erstrebte"). Liudewit's

eigener Schwiegervater, Dragamosus, hatte sich beim Ausbruch der

Empörung auf die Seite des Kroaten geschlagen. An dem Grenz
fluß, der Kulpa, warf sich dieser mit starker Macht dem Angriff des

Slovenen entgegen. Jedoch gleich bei dem ersten Zusammenstoß
ging der von Borna erst kürzlich unterworfene Gau der Gutziska-
ner zum Feinde über'). Dragamosus fiel^). Borna selbst ver

dankte es nur dem Schutze seiner Leibwache, daß er entkam^). Ihre
tapfere Gegenwehr, außerdem wohl auch der erfolgreiche Widerstand,

welchen Baldrich Liudewit's anderem Heere in Kärnten geleistet hatte,

hinderte diesen, seinen Sieg augenblicklich zu verfolgen; der Mark
graf mochte drohend in seinem Rücken stehen"). Auch wurden die

Gutziskcmer, in ihre Wohnsitze zurückgekehrt, von dem Kroatenfürsten

'1 Velgl, Null. ^uu. 820 p. 2«?. V. Illnä. 33 p. 627. Dllmmler,
Slawen iu Dalmatien S. 389,

2
) Null. ^.nu. 819, vergl. oben S. I4N.

') Vergl. Nuu. ^.uu. 826 p. 214: üalärieum (st Osrolcluul) somits«
st ^vai-iei limitis snstoäss — Lalärieu« , . (st 6-.) eomitsg st kannouisi
liiuitis pi'ÄStssti. 828 p. 217: Lklärisu» äux I'oi-oiulisu«». V. H1u6. 42
p. 631. 2uu»ici, Nilä. ^.un. 826 p. 359: LÄäiiso eomits l?oi-oiuI!su3S.

Wahrscheinlich is
t es derselbe, den wir im Jahre 815 als Königsboten an der

Spitze des sächsisch -abotritischen Heeres gegen die Dänen fanden, vgl, Leibniz,
H,uu. Imp. I. 328—329 und oben Seite 52.

<
) Null. H.uu. Der Vers, der V. Hluci. nimmt augenscheinlich mit Un

recht an, daß Liudewit persönlich auch bei diesem Heere war.

') Nun. ^un, V. Hluci. p. 624 — 625.

°> Vergl, Dümmler, Slawen in Dalmatien S. 389 N. 2
.

') Null. ^.un,: iu primÄ, saulZrs3»ious » (Huäuse»»!» ssssiitui. V.
ülnä., vgl. Dümmler a. a. O. S. 375. 388 N. 3

.

389, oben S. 139 Anm. 7.
Die Reichsannalen scheinen anzunehmen, daß die Gutzislaner einen sehr wesent
lichen Nestandthcil, sogar die Hauptstärke von^Zorna's Heer bildeten. So nen
nen si

e

ihn auch vorhin, wie wir sahen, äui LlucluZLiruoi-um.,

»
) Nun. änu.

') Null. ^nu. : »uxiliu tlliusu z>rllstoi!g,uoruul »uorum protsetu», sv»>
»it; mit diesen piastoriaui is

t

vielleicht die weiter unten erwähnte äslseta m»uu»
identisch. V. lllud.: »uoruin t»msu intus auxilio äoiusstieo (äomsstieo-
luin?), vgl. DUmmler a. a. O. S. 383 N. 3

.

">
)

Vergl. Funck S. 73.
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Ausstand Liudewit's. Unterwerfung der Basken. Heimkehr Haralb's. 151

aufs Neue unterworfen'). Wenig später jedoch, im Dezembers,

schien Liudewit die Gelegenheit günstig ^) , mit bedeutender Macht in
Talmatien einzubrechen. Das flache Land war dem Feuer und

Schwert seines Heeres preisgegeben^), da Borna, zumal nach der

neulichen Niederlage an der Kulpa, sich völlig außer Stande sah, den

offenen Kampf mit ihm aufzunehmen. Borna mußte sich damit be

gnügen, alle bewegliche Habe in die festen Burgen schaffen zu lassen,
deren es in jedem kroatischen Gau eine gab, und dem eingedrungenen

Feinde durch kleinen Krieg möglichst viel Schaden zuzufügen ^
). Mit

einer auserlesenen Schaar «
) leichter Truppen war er demselben bald

im Rücken, bald in der Flanke, neckte und beunruhigte ihn bei Tag
und Nacht und brachte ihm so empfindliche Verluste bei, daß der

Slovenenfürst sich nach einigen Wochen zum Rückzuge genöthigt sah.
Liudewit hatte dreitausend Mann an Tobten verloren, und, außer

Gepäck und sonstiger Beute, waren den Kroaten auch mehrere hundert
Pferde in die Hände gefallen. Nachdem Borna fein Gebiet auf diese

Weise befreit hatte, ließ er dies nach Achen durch Gesandte berichten,

welche dem Kaiser zugleich weitere Maßregeln gegen Liudewit vor

schlagen sollten').
Im Südwesten des Reiches gelang es dem jungen König

Pipvin von Aquitanien, das noch immer gährende Baskenland,

in welches er auf des Kaisers Geheiß mit Heeresmacht eingerückt
war, durch Fortführung der Aufständischen zu beruhigen v): ein

ähnliches Verfahren wie dasjenige, welches einst Karl der Große
in Sachsen eingeschlagen hatte.

— Eine unerwartet günstige Wen

dung nahmen ferner die Angelegenheiten in Dänemark. Der Schütz
ling des Kaisers, König Harald, den in sein Reich zurückzuführen
im Jahre 815 nicht gelungen war und der seitdem seine Nebenbuhler,
die Güttrikssöhne, von Sachsen aus mit fränkischer Hülfe fortwährend
beunruhigt hatte ^), ward jetzt auf Ludwig's Befehl durch die Abo-
triten zu feinen Schiffen geleitet und fuhr heim, um sein Reich zu

übernehmen. Es mar Zwietracht im Lager seiner Gegner, welche
dies ermöglichte. Zwei von den Söhnen Güttrit's traten nach Ver
treibung ihrer beiden Brüder mit Harald in Verbindung, um das

') Null. ^uu, V, Hluä. , vergl. Dümmler, Slawen in Dalmatien
S. 388 N. 3.

2
) Null, ^un.: Veoembriu inLuzs. V. HIu6, : 8e<lU8uli llisme.

u
) Null, ^un. : oeeasiousm ilanetu».

^
) Null. ^,un.: Dglmlltiaui inßie38U3, lerr« et igui (euuet»: ^nu,

I^ui'is».) äevk»lÄt. V. llluä.: Dmnlatiaiii ityrum (?) iußl'ßssus , ounetn
populär! uititur ßto.

°) Vergl. Dümmler a. a. O.

°) euiu deleew manu sNuli. ^uu., vergl. oben S, 150 Anm. 9).

') Null. ^,uu. I. c. und 820 p. 206. V. IIIu6. l. e. und e. 33 p. «33.

') Null, ^uu : — 8ulil»,ti8 ex eu 3eäitio3i8, lotÄm S3,ul proviuomm
ita pÄcavit, ut uullu3 in e» l6d«IIi8 »ut iuobueäieu» lsmau3i88ß viäsretur.
V. Illull. 32. ^uu. 8itl>isu3. : ?ippiuu8 tiliu3 iinpLl»,tori3 ^V»3eon63 vioit
»o 3ube^it; ebenso

Dulig,r6. I?uI6. ^uu.

'1 Nun. ^nu, 81? p, 203: proprer 2»3i<luaiii Hsrioläi Iute3tÄtIouem.
V. Nluö. 2? p. «2>, vergl. oben Seite 79 und N1.

G
e
n
e
ra

te
d
 o

n
 2

0
1

5
-0

4
-1

7
 1

4
:2

0
 G

M
T
  
/ 

 h
tt

p
:/

/h
d

l.
h
a
n
d

le
.n

e
t/

2
0

2
7

/m
d
p
.3

9
0

1
5

0
4

8
4

7
8

2
8

6
P
u
b
lic

 D
o
m

a
in

 i
n
 t

h
e
 U

n
it

e
d

 S
ta

te
s,

 G
o
o
g

le
-d

ig
it

iz
e
d

  
/ 

 h
tt

p
:/

/w
w

w
.h

a
th

it
ru

st
.o

rg
/a

cc
e
ss

_u
se

#
p
d
-u

s-
g
o
o
g
le



















































































































































































































256 826.

hat angenommen, daß Graf Wido, der allerdings anwesend war'),
damals vom Kaiser auf die Grafschaft von Bannes beschränkt, da

gegen der Bretone Nominoe an die Spitze der lettischen Landschaft
gestellt worden sei'). In der That tritt der letztere, welchen wir in
den bretonischen Urkunden bald als kaiserlichen Missus, bald als

Fürsten in der Bretagne bezeichnet finden'), fortan als der mehr
oder minder unabhängige Herrscher des Landes hervor^). Innerhalb
der festgesetzten Grenzen ^) desselben nahm er eine landesfürstliche
Stellung eins). Ludwig versuchte auf diese Weise den nationalen Sinn
der Bretonen, indem er demselben bis zu einem gewissen , Grade
Rechnung trug, mit der fränkischen Herrschaft auszusöhnen, und es

scheint, daß ihm dies nicht ganz mißlungen ist, wenngleich unter

seiner Regierung auch später noch vorübergehende Erhebungen in der

Bretagne erfolgten'). Unter einem nationalen Oberhaupte, welches
des Kaisers Vassall war, waren die Kelten dem letzteren bessere Unter-

thanen als unter der harten Hand der fränkischen Grenzgrafen. Die

Gefahr der volligen Losreißung trat erst nach Ludwig's Zeit und

nach der Theilung des Reichs hervor.
Wie der Kaiser jene neueste Gesandtschaft der Söhne Göttrit's

aus Dänemark aufnahm, wird nicht überliefert. Aber eben kam ihr
Gegner, König Harald, um die Taufe zu empfangen und sich ganz
in seine Arme zu weifen. Die Erzählung des Poeten Ermoldus,
wie Ebo von Reims den Dänenkönig bekehrt und zur Annahme der

Taufe bewogen habe^), is
t

ohne Frage nicht buchstäblich wahr; daß

') Lrmolä, 1^, IV, V. 482 p, 510.

') 6s Oourson, L»rtul»ire <in Iteäou p, XXIV. cke I» Loräerie in
L!b1iotdec>ue 6« 1'eeole 6s8 «Karte» 5e, «srie 1°. V p. 274. Die Annahme
stützt sich namentlich auf Leßiuo 83? 8or. I. 567: et Nuineuoio »puck lußeleu-
Keim ab imperatore 6ue»tu» iosiu» ^enti» traäitur (die Chronologie is

t in
diesem Abschnitt seiner Chronik ganz und gar verwirrt, vgl, o, S. 148 Anm. 4

>

und die bretonischen Urkunden, Siehe indessen au'ch oben S, 218.

') Bergt, die wesentlich dem Cartular der Abtei Redon entnommene Zu»
sammenstellung von de la Borderie. Allerdings geht, so viel ic

h

sehe, keine jener
Urkunden hinter das Jahr 833 zurück. Nominoe selbst nennt sich missu« im-
peratori» I^ocluioi in einer Urkunde vom 18. Juni 834 <^»rtul. de N. p. 2

no 2>; der Kaiser bezeichnet ihn als seinen Getreuen, Sickel 1^. 324. 353 (il,i<1.

p 355. 35? uo l>. 9).

') Die Quellen nennen ihn äux oder t^raunu» oder auch rex der Bretonen
(?rnäeut, 1ree. äuu. 846 p. 442. Nituarä. II. 5 III. 4 p, 658. 665.

«eßinou. euron. 862 p. 5?l. «Duron, ^ouwuel!. 850. 851 8er. II. 303).
Eine Pariser Synode v. I. 849 schreibt durch Lupus Aomeuuio priori ßeuti»
Lrit»uuio»,e (I^up. epi»t. uo 84 Opp. p. 126),

5
) Vergl. I»ruäent. 'lree. ^,nn. 844, 851 p. 44U. 446.

°) Vergl, ?ruäeut. 1'reo. ^un. 851. Später soll sich Nominoe sogar zum
König haben salben lassen (vgl. v. Noorden, Hinlmar S. 48).

') Vergl. unten zum I. 830, sowie V. Illucl. 56 p
, 642. Sickel II. 349 u. s. w.

«
) 1^. IV. v. 14?— 1?8, 31?— 348 p, 5u4. 507-508; auch v. 583 ff
.

p, 512 schreibt der Dänentönig seine Betehrung dem Einflüsse des Kaisers zu; vgl.
oben Seite 209—216. Die Darstellung Rimbert's in der V. ^.uslilu-ii 7 p. 694

hat mit derjenigen des Dichters eine gewisse Aehnlichleit, indem si
e die Geschichte

der Beziehungen Harald's zum Kaiser von 814 bis 826 ebenfalls kurz zusammen

zufassen sucht.
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Die Ingelheim« Pfalz. 2»?

jedoch die fortgesetzte Missionsthätigkeit des Erzbischofs dies Greigniß
mit herbeigeführt hat, nicht zu bezweifeln. Auch die Schilderung des

Dichters von dem Empfange Harald's und seines Gefolges und den

Festlichkeiten zu Ingelheim is
t

offenbar in vielen Einzelheiten ein

Werk seiner frei schaffenden Phantasie, aber si
e entrollt vor unfern

Augen immerhin ein zeitgenössisches Bild von dem Hofe des Kaisers,
und insofern wird es gestattet sein, si

e unter Vorbehalt zu benutzen.
Besonders merkwürdig is

t Ermold's ohne Zweifel auf eigener An
schauung beruhende Beschreibung der herrlichen Pfalz ') am Gestade
des Rheins , deren Vau von Karl begonnen , unter Ludwig vollendet

war. Die Marmorfäulen und die Säulen aus heimifchem Granit,

auf denen si
e

ruhte ^
) , liegen noch jetzt als Zeugen ihrer versunkenen

Pracht theilweise in Ingelheim, Mainz, Kloster Eberbach und Heidel
berg zerstreut. Die Kirche war mit Darstellungen aus der biblischen,

der Palast mit Gemälden aus der profanen Gefchichte geschmückt,

welche dem Blick des Beschauers eine Uebersicht der Welthistorie in

ihren hervorragendsten Momenten vorführten'). Die linke Wand
der Kirche zeigte die Geschichte des alten Hundes von dem Aufenthalt
Adam's und Eva's im Paradiese bis zum Bau des Salomonischen
Tempels u. s. f. Auf der rechten Wand fah man das Leben

Christi bis zu feiner Auferstehung und Himmelfahrt dargestellt. Die
Gemälde in der Pfalz, deren Stoff und Idee, wie es scheint, aus dem

Geschichtswert des Orosius geschöpft waren^), vergegenwärtigten dem

Auge vornehmlich die großen Eroberer und Weltreiche des Nlterthums :
Ninus, Cyrus, dessen Haupt die Scythcnkönigin in den mit Blut
gefüllten Schlauch steckt, Hannibal, wie er in den Sümpfen Etruriens
ein Auge einbüßt, Alexander, die Gründung und Herrschaft Roms.

Auf der andern Seite schritt die Bildeireihe von den späteren römi

schen Kaisern, der Gründung Constantinopel's und Theodosius dem

Großen zu den Thaten der Karolinger selbst fort. Hier war dar

gestellt, wie Karl Murtell die Friesen besiegt, Pippin Aquitanien
unterwirft, Karl der Große die Sachsen überwindet. — Eine An-

>
) V. 181 ff p. 505 f.. vgl. Nun. V. c»loli 1? FsM IV. 521. ?oew

8l>,xo 1^. V. v. 435 ff
. idiä. p
. 619. Nil. 8. lin»,i!8 15, zladillon ^. 8. o.

8. Leu. II. 281 —292: a p«,I»tio »uo (so. ll«,ioli), izu«6 in praßripii» NKeni
ilnuiini« »b ipzo Lon3ti-uc:tuin Iußilint>«m clieitui-, 36 p. 297.

') Lrmolck. I, o. v. 18,l: Huu 6on>u3 »mpla p»tst esutuin pei-üx8, eo-
luiniiis. Vergl. Ioh. Fr Böhmer'« Briefe, herausg, von Janssen I. 153 f.;
auch Göthe's Werte (Ausg. in «0 Bänden) XI.III. 296 über die Inschrift einer

Marmorsäule in Nieder-Ingelheim.

»
) Lrmolä. I. c v. 189—244. 245-282. Vergl. Bock, die Bildwerke in

der Pfalz Ludwig's des Frommen in Ingelheim in Lersch, Niederrhein. Jahrbuch
für Geschichte und Kunst II (Bonn 1844) S. 24 > ff.; auch Hefele, Eoncilien-
gefchichte !V. 42 über die Bilder in den fräntifchen Kirchen und Palästen und

Hagen a. a. O. S 6 über Wandgemälde in Achen.

<
) Vergl. Bock a. a. O. S. 253. Pfund, Geschichtschr. d
.

deutschen Vorzeit
IX. 3 S. VI. 74—75. — Der Ausdruck Ermold's I. e. v. 245 : «eßi». nam-

yue 6u8 I»ts psrsoulpt», nit63cit darf uns nicht irre machen, als ob

es sich etwa um «kulvturen handle; vgl. dagegen auch v. 276 (kinssiwr).

Icchib. b
.

dljch. Glich. ^ Ti„>!«n, Ludw. 5
.

Fi. I. Nd. 17
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302 . 828,

Reich der Franken verwüste ')
. — Im Jahr 820 erzeugten unauf

hörliche Regengüsse eine Seuche unter Menschen und Vieh, von der
kaum irgend ein Theil des weiten Reichsgebiets verschont blieb. Auch
Hungersnoth konnte nicht ausbleiben, da Getreide und Gemüse bei
der anhaltenden Nässe entweder überhaupt nicht reiften oder alsbald
in den Scheuern verfaulten. Der Wein mißriet!) natürlich vollkommen.
Die Herbstaussllllt, welche man stellenweise wegen des Austretens der

Flüsse garnicht vornehmen konnte^), wurde auch im nächsten Jahre
(821) durch beständigen Regen an einigen Orten verhindert. Dann
folgte (821

—
822) ein ungewöhnlich harter und anhaltender Winter,

in dem selbst die großen Ströme, Rhein und Donau, Elbe und
Seine, fest zufroren. Einen Monat und darüber vermochte ihre Eis
decke Lastwagen zu tragen. Der Eisgang richtete am Rhein bedeu

tenden Schaden an^). Im folgenden Winter (822—823) gab es

in gewissen Gegenden fortwährenden Schnee vom September bis in
den Aprils. Der Sommer brachte furchtbare Gewitter. Viele

Häuser wurden vom Blitz getroffen, Menschen und Vieh von

ihm erschlagen 5
). In einem sächsischen Gau sollen gar 23 Ort

schaften durch ihn in Flammen aufgegangen sein°). Außerdem ver

nichtete der Hagel in vielen Gegenden die Feldfrucht. Man glaubte

unter den herabfallenden Eistürnern selbst schwere Steine zu unter

scheiden, vom blauen Himmel Blitze herniederzucken zu sehen ')
. Weit

schlimmer noch war eine furchtbare Pest, welche im ganzen Reich

wüthete und unzählige Menschen jedes Alters und Geschlechts hin-

') Nud, l'llm«!. Nareslüui st ?stri 50 p. 28t: Nßo . . »um 8»,teils3

at^us 6i8oipulu2 8»tan»s st ruulto ^arn tsrnpnrs »puä intsro3 Hanitor lui ;

Led rnoäo per »nuo3 »iiyuot eurn «oeii» nisi« unciseim reßnum ?lÄuec>>

rurn v»8t»vi. ?inrueutum et viuurll et omr>S8 »Ii»8 l'rußS8, quas lld U8uul
uomllluiu 6s tsrrk r>L8euutul. ^uxt» czuocl su3»i slamu», eueeLnän dele-
vimn8, pseor», morbi« iutsrfseiinu8 , luem »e psstilsntiain in iz>308 ünrni-
ne» immisiwus, omns8 l>uc>c>us 2(ivsr3it2tS3 st eunet» nial^, czuas ^»m 6iu
pro ineritiZ 8ui8 patinntul, uor»i8 iaeisutibn3 2t<zue inßersntibu3 si» »eoi-
äsruut.

»
) Nun, ^,nn. 820 p. 207, vgl. ^nn. 8itt>. ^nu. Lut>^6. ?uI6. p. 357.

Husälinburß, 8er. III. 42.

Bei einigen französischen Flüssen war im Winter vorher im Gegenthcil
plötzliche Austroclnung eingetreten; s« bei der Sarthc am 8

.

Februar 820,

ferner beim Indre u. s. w. (I'ksoäulf. earm. IV. 6).

') Lind, ^.nn. 821 p. 208. ^un. X»nt. 8er. II. 224; »ppsuä. p. 236.

^
) llsriw»uni ^uß. enron, enää. 4. 4K. (Götweihcr Handschriften) 822

8er. V. 102: Nix m»ßnk 2
,

IN. Xal, Oetodr, u»qus in 2. lau» ^.pril. per-
in«,n«it, vgl. ^nn2Ü8til 8»,xc> 823 8er. VI. 573.

°) Nun. ^nn. 823 p. 2l1— 2l2. Nut>»r<t. ?ul<i. ^uu. p. 353. ^.nu.
X^ut. »ppeuä. 8er, II. 236.

°) lliuu. ^uu. 1
.

e. : in 8llxonill in p»ßo, qui voe»tur I'irit>3»2i, 23 vil-
I»s ißns eosls8ti eoners>i>llt»s, vgl. Lnnluci, l'ulci. H^nn. ^nn. t)us6I!u-
t»urß. 824 8er. III. 42: in 8l»xc>uill in p»ßu Virsscti 26 (!

) vil!ll8 lulßur
enu8uiup3it Ottenl>ur»u, 825 8er V, 3

.

.^.»n. Xant. »ppeuä. I. e. : Nults
vilias et äomu8 eelezti ißne ersm»ntur. S. in Betreff der Lage dieses
Gaues 51. 6. 8cr I. 21 1 N. 98. 358 N. 5. v. Wersebe, Beschreibung der

Gaue zwischen Elbe, Saale u. i, w. S. 26.

') Dinn. .^un. V. Illnä. 37 p. 628. Lnliarä. ?ulä. .^nn.
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Mißstände im Reich. 303

raffte^). Hierauf abermals ein rauher Winter, der kein Ende

nehmen wollte, in welchem Thiere und Menschen vor Kälte umkamen ;

dann Dürre und Mangel den ganzen Sommer hindurch 2
).

Wie das Reich ringsum von den „Feinden der heiligen Ge

meinde Gottes" bedroht war^), so war seine Leitung auch in sich

uneins und gespalten. Die Ränke der Faktionen am Hof waren
kein Geheimniß. Man wußte, wie die Hofbeamten, darauf bedacht,

sich gegenseitig zu stürzen, über unaufhörlichen Intriguen ihrer Pflichten
gegen Kaiser und Reich vergaßen. Der Neid und Hader zwischen den

ersten Ruthen und höchsten Würdenträgern gab ein schlechtes Beispiel
und zog das Ansehen des Hofs im Reich wie im Auslande herab ^

).

Besonders anstößig war der übrigen Geistlichkeit das Treiben der

verschiedenen Priester und Diakonen, welche in der königlichen Kapelle
dienten. Man sprach diesem Institut der Hofkapellane überhaupt die

Berechtigung ab und erklärte es für höchst verderblich, da dieselben nur

darauf ausgingen, sich und ihren Freunden fette Pfründen und andere

Northeile zu verschaffen und weder Mönche noch Kanoniker, sondern ledig

lich ein Schaden für die Kirchlichkcit des Hofs und das Ansehen der

Geistlichkeit seiend. — In der Kirche herrschte das Unwesen der

Simonie so arg wie je
.

Der päpstliche Stuhl selbst ging in dieser

Hinsicht mit dem bösesten Beispiele voran, und mit dem Haupte

mußten auch die Glieder kranken"). Auch thaten die Bischöfe nicht
einmal das Ihrige, um das Kirchengut zusammenzuhalten. Sie
schalteten damit wie mit Privatbesitz. Bei den Tauschgeschäften, auf
welche si

e

sich gern einließen, zogen si
e

nicht selten den Kürzeren

') Link. H.NN, V. llluä. DnNÄl-li. ?ulä, ^nn. Visio ^Vßttini 17 p. 270!

Interlokut« »utem eo, eur neVtüeutig, Ar»88aute tant» populi nurnero8it»8
interiret ete. ; V. rnetr. 25 p. 288 i>. d

.

2
) Nnu. ^.nu. 824 p, 212. Lnnarcii ?ulä. ^nn. p, 358. ^nn. 8
. Lm-

rueramini liatisp. rnai. 823 8er. I. 93, vgl. oben S. 216.

') Leß. I. 330. 8?uoä, I>»,ri3. 1^. 111 e. 2 ^lauLi XIV. 595 sie^num
periolitlltur).

') 8?noä, ?»ii8. 829 Lib, II 0, 6
,

vgl. L. III e. 24, <Don8titut. ^Vorinat.
829. De per8on», ißßllü 4 I^eß. I. 348. >Iou»8, De iu8titutione reßi», 9

ä'^ensr^ 8pieil. 1^. 332. Nirao. 8. Leueäieti »not. ^<irev»,I6o 27 Nll-
billon H.. 8

.

0. 8, Leu. II, 382 (prin>oribu3czue m»ß>8 3ibi invieern invi-
6ere et obloyui quaiu regni utilitati eou8ulere piaeuit). Diimmler 1

.

5U N. 24.

l) 8^n<)ä. ?»ri8. III. 19, vgl, Lnn3tiwt, 'VVoimllt, 829. Petit. 12 I>eß. I.

34». V. >V»we II. 5 p. 55U «Mdiilon, ^. 8
, IV 2. 495 n. a). Waitz III.

438—439. Diimmler I. 51 N. 25. — Zu den betreffenden Angaben von

Waitz darf ergänzend bemerkt werden, daß es auch unter Ludwig d
.

Fr. einen
«,reui<Ii»eonu3 8keri palatii , Gerold, gab, vgl. liabmii Nauri Opp. eci. ^lißneIII (p^troluß. Ikt. 01X). 1127. V. Nadani 51, Nadillon ^,. 8. IVb. 19.
Kunstmann, Hrabanus S. 72 u. unten.

°) 8^uoci, ?»ri8, I, II: Huae etiarn lleo oäibiÜ3 pe8ti3 priruuin
neee38e «3t ut imperial» auetorit»te et potestate eurn ec>n8en3u vener»-
diliuin 8»eer6c>tuin a IloinauÄ eeele3ill amnutetur: <zuoni»ru, 8

i

eanut
I»uguerit, rnemdiil iuell83uin vißellut neoe388 «3t ete. Dieser bemertens-

werthe Zusatz über die Simonie in der römischen Kirche , d
.

h
.

doch wohl auch
bei den Papstwahlen, fehlt in der Worms« Redaktion der Synodalbeschliisse

(vgl. Lou8tit, ^Vormat. 829. De per3c>u3, 8»eeräot»Ii 1
.

I^Cß.

I, 334).

G
e
n
e
ra

te
d
 o

n
 2

0
1

5
-0

4
-1

7
 1

4
:2

5
 G

M
T
  
/ 

 h
tt

p
:/

/h
d

l.
h
a
n
d

le
.n

e
t/

2
0

2
7

/m
d
p
.3

9
0

1
5

0
4

8
4

7
8

2
8

6
P
u
b
lic

 D
o
m

a
in

 i
n
 t

h
e
 U

n
it

e
d

 S
ta

te
s,

 G
o
o
g

le
-d

ig
it

iz
e
d

  
/ 

 h
tt

p
:/

/w
w

w
.h

a
th

it
ru

st
.o

rg
/a

cc
e
ss

_u
se

#
p
d
-u

s-
g
o
o
g
le




















































